
tur besaß‘“ spricht ann ber doch VO SCHWARZ Bürgerliches Christentum
Verfasser iıner ‚„„‚Erstfassung“‘ des Evangeliums IM euen Testament? Eine Studie Ethik, Amt

worunter offenbar den ‚‚Evangelisten“ und ec in den Pastoralbriefen. (Osterreichi-verste Das Verhältnis der Schrift des Evange- sche Biblische Studien, 15) 226.) (Osterrei-listen ZUr ird ber wenig geklärt wWwIıe die chısches Katholisches Bibelwerk, Klosterneu-
Eigenart, Absichten, Tendenzen und Hınter- burg 1983 art lam Ta
gründe der ‚‚Redaktionen‘“‘. 1er bleibt uch ın
der Schwebe, ob die ‚‚redaktionellen Überarbei- Die Pastoralbriefe, lange Zeit verkannt der ab-

ertet, finden seıit einem Jahrzehnt inten-ngen  0‘ nach der Veröffentlichung der 508 Erst- SIveres Interesse und MEUE Würdigung. 50fassung des Ev anzunehmen sejen der sich die angezeigte, bei Kremer erarbeitete,‚„‚nachdem bereits stand, Der JOr seiner end-
gültigen Herausgabe”‘ Im ersteren Fall Dissertation mıiıt einem Hauptpunkt der rüheren
gäbe plausible Erklärun für ine (oder Kritik auseinander, der den Pastoralbriefen eın
mehrere?) Redaktion(en) als Re-aktionen der bürgerliches, verbürgertes Christentum unter-

tellte Dagegen annn ıne eingehende exegeti-joh Schule auf häretischen Mißbrauch der Erst- sche Untersuchung über die ‚„Eignungskriteri-fassung; 1m letzteren bleiben IIUT Vorgänge 111-
nerhalb der joh Schule als vermutbare Anlässe. der Amtsträger die gestellte rage eindeutig
Auf die Auslegung haben diese ungeklärten Fra- vernemen. Der Vf zeıgt den profanen und bibli-
en keinen unmittelbaren Einfluß Gnilka be- schen Hintergrund dieser katalogischen Ethik

auf, beleuchtet deren Grundintention und SIEsSschran sich darauf, den Text In seiner etzigen, ihren 51{2 Im Leben“ hauptsächlich ın ihrerIn ıner kanonischen Gestalt kommen- Auseinandersetzung mıit den Irrlehrern. In einertheren und für einen breiteren Leserkreis 7 CI -
schließen. weiıteren bibeltheologischen Zusammenschau
Eppenhain IM Taunus 0SE| Haınz werden die Anfänge des kirchlichen Rechts un

des mtes, das der VE ın einem autoritatıven
Gegenüber Zur Gemeinde un autorıtatıver Ver-
kündigung definiert, zurückverfolgt und dabei
uch die Entwicklungen VO Jesus und Paulus
her angesprochen, die Dialektik VO  — Ehe-

des Neuen Testaments Mit einem Geleitwort
MAYER NTON, Der zensierte Jesus, Soziologie losigkeit Familienethik, Besitzverzicht £SOl-

dungsanspruch, Charisma Institutionalisie-VO  - OT'| Greinacher. Walter, Olten mung Dies alles führt A einer posıtıven19  S Kart. 39,80. Wertung der Pastoralbriefe hre Leistung be-
IM Brief einer Rezension: ste ın ihrem Bemühen u  3 den Glaubensvoll-
Sehr geehrte Damen und Herren! ZUE unter den Bedingungen des Alltags; hre
In rtrüheren Zeiten hat INa immer VO  j den SOge- pragmatısche Vorliebe HÜr das Selbstverständli-
nannten zornıigen Jungen ännern In der Theo- che und allen Christen Gemeinsame ıst nıicht
logie gesprochen. Heute ist das umgekehrt: INan starr, daß S1IeE nıcht uch dynamische Verände-
mu VO  } den zornıgen (gekränkten) Alten reden zuließe, wWas Ul. uch für die heutigeund die lassen hre Emotionen gewöhnlich TST Anwendung dieser Eignungskriterien beden-
10s, ihnen nıemand mehr chaden annn ken ist Alles ın em eın wichtiger Beitrag e1-
Als einen solchen Fall sehe ich Herrn ayer 1E mehr sachgemäßen Verständnis der asto-

mıiıt seinem Buch ‚Der zensierte Jesus ralbrie fe!
Ich sehe mich außerstande, dieses rezensie- Freilich sıind uch manche Bedenken anzumel-
Ien Es genuügt bereits, WwWas In ublik-Forum den Sie betreffen ar NıIC sehr die kontro-
diesem Buch steht.* Einschätzung als Corpus pastorale der
Bedauerlich finde ich, dafß der katholische Verlag pseudepigraphe Einzelschriften, sondern Tiefe-
Walter, Olten-Freiburg, der lange ausschließlich Te5, die Funktion der Ketzerpolemik als rhe-
VO der aufgeschlossenen katholischen vant- torische Topik. Dabei hätte die Auseinanderset-
garde gelebt hat, hier sich ‚‚profiliert” un ZUNB mıit den Arbeiten VO  — Karrıs sicher viel
den werbeträchtigen Titel geliefert hat SOWIeE die 1mM Urteil veraändern können. uch In der Wer-
wertvollen Empfehlungen VOon Herrn Grein- tung VO Amt und ecCc klingt manches
acher und Herrn Halbfas allzu apologetisch und klischeehaft. Die asto-
Wissenschaftlich posıtıv Buch sind die Seiten ralbriefe gewinnen NI1C| wWEenn ihr Ausleger 1302312 Hıier kommt um Vorschein, dafßß hinter Feindbild der ZuUu!: rage gestellten Bürgerlichkeitdem utor Kenntnis und Vermögen sSte verfangen bleibt. Dennoch Die Dissertation hat
Das Buch gebe iıch Ihnen meıner Entlastung wıe ihr Vt memne freundschaftliche Hochach-
wieder zurück. tung und ich möchte ihn sehr azu ermuntern,
Mit freundlichen Grüßen
Passau Graz

seinen Weg als Exeget uch weıterzugehen.
eter IrummerFriedrich Sch roger

Vgl die tikel VO:  »3 Rudolft Pesch, ‚„Ein Skandal In Je-der Hınsıcht" (Publik-Forum Ig 12, Nr. 14, R: Juli
1983, Un Rolif Baumann, ‚‚Wenn Jesus
spricht, wıe die Bild-Zeitung schreibt“‘ (Publik-Forum
Jg 12, NT 15, ugus 1983, 20f.)
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tur besaß" (S. 6), spricht dann aber doch vom 
Verfasser einer „ Erstfassung" des Evangeliums 
(S. 8), worunter er offenbar den „Evangelisten" 
versteht. Das Verhältnis der Schrift des Evange­
listen zur SQ wird aber so wenig geklärt wie die 
Eigenart, Absichten, Tendenzen und Hinter­
gründe der „Redaktionen". Hier bleibt auch in 
der Schwebe, ob die „ redaktionellen Überarbei­
tungen" nach der Veröffentlichung der sog. Erst­
fassung des Ev anzunehmen seien (S. 8) oder 
,,nachdem es bereits stand, aber vor seiner end­
gültigen Herausgabe" (5. 7). lm ersteren Fall 
gäbe es plausible Erklärungen für eine (oder 
mehrere?) Redaktion(en) als Re-aktionen der 
joh. Schule auf häretischen Mißbrauch der Erst­
fassung; im letzteren bleiben nur Vorgänge in­
nerhalb der joh. Schule als vermutbare Anlässe. 
Auf die Auslegung haben diese ungeklärten Fra­
gen keinen unmittelbaren Einfluß. Gnilka be­
schränkt sich darauf, den Text in seiner jetzigen, 
d. h. in einer kanonischen Gestalt zu kommen­
tieren und für einen breiteren Leserkreis zu er­
schließen. 
Eppenhain im Taunus Josef Hainz 

MAYER ANfON, Der zensierte Jesus. Soziologie 
des Neuen Testaments. Mit einem Geleitwort 
von Norbert Greinacher. (320.) Walter, Olten 
1983. Karl. DM 39,80. 

Ein Brief statt einer Rezension: 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
In früheren Zeiten hat man immer von den soge­
nannten zornigen jungen Männern in der Theo­
logie gesprochen. Heute ist das umgekehrt: man 
muß von den zornigen (gekränkten) Alten reden 
- und die lassen ihre Emotionen gewöhnlich erst 
los, wenn ihnen niemand mehr schaden kann. 
Als einen solchen Fall sehe ich Herrn A. Mayer 
an mit seinem Buch ,Der zensierte Jesus'. 
Ich sehe mich außerstande, dieses zu rezensie­
ren. Es genügt bereits, was in Publik-Forum zu 
diesem Buch steht.• 
Bedauerlich finde ich, daß der katholische Verlag 
Walter, Olten-Freiburg, der lange ausschließlich 
von der aufgeschlossenen katholischen Avant­
garde gelebt hat, hier sich „ profiliert" und sogar 
den werbeträchtigen Titel geliefert hat sowie die 
wertvollen Empfehlungen von Herrn N. Grein­
acher und Herrn H. Halbfas. 
Wissenschaftlich positiv am Buch sind die Seiten 
302-312. Hier kommt zum Vorschein, daß hinter 
dem Autor Kenntnis und Vermögen steht. 
Das Buch gebe ich Ihnen zu meiner Entlastung 
wieder zurück. 
Mit freundlichen Grüßen 
Passau Friedrich Schräger 

• Vgl. die Artikel von Rudolf Pesch, ,,Ein Skandal in je­
der Hinsicht" (Publik-Forum Jg. 12, Nr. 14, 22. Juli 
1983, S. 19-21) und Rolf Baumann, ,,Wenn Jesus 
spricht, wie die Bild-Zeitung schreibt" (Publik-Forum 
Jg. 12, Nr. 15, 12. August 1983, S. 20f.) 
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SCHWARZ ROLAND, Biirgerliches Christentum 
im Neuen Testament? Eine Studie zu Ethik, Amt 
und Recht in den Pastoralbriefen. (Osterreichi­
sche Biblische Studien, Bd. 15). (226.) Osterrei­
chisches Katholisches Bibelwerk, Klosterneu­
burg 1983. Kart. 1am. S 246.-. 

Die Pastoralbriefe, lange Zeit \/erkannt oder ab­
gewertet, finden seit gut einem Jahrzehnt inten­
siveres Interesse und neue Würdigung. So setzt 
sich die angezeigte, bei J. Kremer erarbeitete, 
Dissertation mit einem Hauptpunkt der früheren 
Kritik auseinander, der den Pastoralbriefen ein 
bürgerliches, verbürgertes Christentum unter­
stellte. Dagegen kann eine eingehende exegeti­
sche Untersuchung über die „Eignungskriteri­
en" der Amtsträger die gestellte Frage eindeutig 
verneinen. Der Vf. zeigt den profanen und bibli­
schen Hintergrund dieser katalogischen Ethik 
auf, beleuchtet deren Grundintention und sieht 
ihren „Sitz im Leben" hauptsächlich in ihrer 
Auseinandersetzung mit den lrrlehrern. In einer 
weiteren bibeltheologischen Zusammenschau 
werden die Anfänge des kirchlichen Rechts und 
des Amtes, das der Vf. in einem autoritativen 
Gegenüber zur Gemeinde und autoritativer Ver­
kündigung definiert, zurückverfolgt und dabei 
auch die Entwicklungen von Jesus und Paulus 
her angesprochen, so z. B. die Dialektik von Ehe­
losigkeit - Familienethik, Besitzverzicht - Besol­
dungsanspruch, Charisma - Institutionalisie­
rung u. a. m. Dies alles führt zu einer positiven 
Wertung der Pastoralbriefe: Ihre Leistung be­
steht in ihrem Bemühen um den Glaubensvoll­
zug unter den Bedingungen des Alltags; ihre 
pragmatische Vorliebe für das Selbstverständli­
che und allen Christen Gemeinsame ist nicht so 
starr, daß sie nicht auch dynamische Verände­
rungen zuließe, was u. a. auch für die heutige 
Anwendung dieser Eignungskriterien zu beden­
ken ist. Alles in allem ein wichtiger Beitrag zu ei­
nem mehr sachgemäßen Verständnis der Pasto­
ralbriefe! 
Freilich sind auch manche Bedenken anzumel­
den. Sie betreffen gar nicht so sehr die kontro~ 
verse Einschätzung als Corpus pastorale oder 
pseudepigraphe Einzelschriften, sondern Tiefe­
res, z. B. die Funktion der Ketzerpolemik als rhe­
torische Topik. Dabei hätte die Auseinanderset­
zung mit den Arbeiten von R. J. Karris sicher viel 
im Urteil verändern können. Auch in der Wer­
tung von Amt und Recht klingt m. E. manches 
allzu apologetisch und kli!jcheehaft. Die Pasto­
ralbriefe gewinnen nicht, wenn ihr Ausleger im 
Feindbild der zur Frage gestellten Bürgerlichkeit 
verfangen bleibt. Dennoch: Die Dissertation hat 
wie ihr Vf. meine freundschaftliche Hochach­
tung und ich möchte ihn sehr dazu ermuntern, 
seinen Weg als Exeget auch weiterzugehen. 
G~ ~ITfum= 


